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eıt einıger Zeıt beschäftigt Nan siıch intens1v mıiıt dem 5S0s byzantinischen
Cäsaropapısmus*. Er ist schon Gegenstand zahlreicher Untersuchungen“
geworden, deren gemeinsames Schlußergebnis lauten scheint: Der
byzantinische Kaiser se1 der Herr der Religion ; Kırche und Religion selen
ıhm alleın unterworfen SEWESCH , die antıke Einheit Von Polıtik und Religion
se1 in der christlıchen Welt ZU Leben erstanden. Prof. Ziegler;
der diese staatlich-kirchliche 'T heorie wohl besten formuliert hat, spricht

Von einer yAbsorption des Religiösen durch die Politik«3 und Vvomnl

»dem Rechte des Staatsoberhauptes, ber die Relıgion verfügen«*.
Dabe!1 wird ga eın Unterschied zwıischen Glaubensgut und kirchlicher
Diszıplın anerkannt?®: beides se1 1n gleicher Weıse dem Kaiser unterstellt.
Miıt einem Wort 1Ur das Staatsoberhaupt se1 der einzige und höchste
J räger beider Gewalten, der kirchlich-relig1ösen WIEe der staatlıchen e

Damıt nıcht Der byzantınısche Staatsdogmatismus soll
ebenfalls auf die anderen en und Reiche des christlichen ÖOstens
übergegriffen und dort die gleichen kiırchenpolıtischen Zustände herbe1i-
geführt haben

Hıer sehen WITr VO russischen Staatskirchentum VOo. ab, da mi1t dem
Cäsaropapısmus, wIıe Byzanz ZUTFTC Geltung kam, sehr wenig iun hat [)Das
Staatskirchentum Peters des Großen 1st nıcht byzantıinischen, ohl aber PTO-
testantıiıschen Ursprungs. Vgl azZıl Cyr. oumanof{if, Caesaropapısm ın Byzan-
t1um an Russ1a T’heolog Studies, publ Dy the eo. Faculties 1n USAÄA
(1946)

en oumanof se1 1j1er auf einige NEUE beiten verwıiesen !
Z1eRIET, ID byzantınısche Religionspolıtik und der SOS. CÄäsaropapısmus Sonder-
TUC. aus. Münchener Beıträge ZUT Slavenkunde, Festgabe für Paul jel (1953)
mi1t reichhaltıger einschlägıger Literatur; ichel, Dıie Kaısermacht ın der Ost-
hırche (843—1204) stkirchliche Studien (1953) 1—35; 89—109; (1954)
T 2 b} 23—63

Dıie byz Religionspolitik As A, A Anm
4 Ebda 19
ıc Im Gegensatz L.OouIs Brehier, Le monde byzantın, Ies InNSLLEULLONS de l’empire

byzantın (1949) 30—45, der 1 Verhalten der Kaiser gegenüber der Kırche
diesen nterschie voll und gallz gelten äßt, Was ZUTLXC Klärung der Frage ungemenn
viel beiträgt.
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Zum christlıchen Osten gehört selbstverständlich auch das Königreich
Georgien, das ach Ansıcht nahezu er Byzantınısten »den Ursprung
seliner Geisteswelt 1n Byzanz haben« soll Hat 1U  — diese ehre VON der Einheit
der Kırche und des Staates wirkliıch auch 1n Georgien Eıngang gefunden
der stehen WIT Ort VOT 5dl1Z anderen Verhältnissen ” Wenn 1€eS$ letztere
der Fall ist, wıird auch der byzantınısche Cäsaropapısmus wohl nıcht 1e]
anders ausgesehen en Denn InNnan wıird aum der Ansıcht zustimmen
können, Georgien allein habe einer kırchliıchen Praxıs gehuldigt, WI1IeE S1e

in der stikırche nırgends zutage sel1. Der Auf hellung dieser
rage sollen die folgenden Ausführungen dienen. Die Untersuchung wird
sich jedoch 11UT auf einen Ausschnıitt dus der Bagratidenherrschaft in
Georgien beschränken, und ZWATr auf die Zeıt; dıe VO Auftreten der agra-
den als Herrscher 1mM Jh bıs ZU Einbruch der Mongolen 1m
reicht.

Als Urheimat der Bagratiden® 1st dıie Provınz Ispirı oder per1 zwıischen
dem oberen (oroch  P und dem Schwarzen Meer 1 heutigen Lazıstan
anzusehen. eıt äaltesten Zeıten VOoOll georgischen Stämmen bewohnt,
geriet der Landstrıch die Wende des Chr die Bot-
mäßigkeit der Armenıter, Was die Armenisierung des größten eıls der
dortigen Bevölkerung ZUT olge hatte Erst Armenien gelangte dann die
Bagratidendynastıie em Ansehen und schließlich auch ZUT Herr-
schaft Eın Miıtglıed dieser Familıe, mıiıt Namen Adarnase, suchte und fand
1mM Jh se1ine Zufliucht beim georgischen König rcıl 6—7 Von
diesem Adarnase sollen U:  - die Bagratiden Voxn Georgien abstammen.
SO weılt die geschichtliche Tatsache. e1n, eine rein rdische Herkunft
iıhrer Fürsten konnte höchstwahrscheinlich das VO Glauben erfüllte
Herz der miıttelalterlichen Georgier aum vollauf beiriedigen. Darum
werden S1Ee sıch ach eInem höheren, sakralen rsprung derselben gesehnt
en Dabei wird wohl nıchts näher gelegen en als der Gedanke
eline verwandtschaftliıche Verbindung der georgischen könıigliıchen Dynastıe
mMi1t dem Ideal und Vorbild er Könige König Davıd Von Juda, den Gott
selber ZU König ber Israel gesalbt hatte @ Sam 12, 7 Vielleicht Lrug
ZUT Bıldung dieser Anschauung das Vorhandensein einer starken jüdıschen
Kolonie in Georgien 1e] be1

Das Zeugni1s für das Bestehen dieser 'Iradıition bringt der georgische
Geschichtsschreiber DzZuanser AUSs dem nde des Jh Über den oben
erwähnten Adarnase berichtet nämlıch: yZu dieser Zeıit kam ıhm
(dem König ATCıil) ein Fürst, der AdUus dem Geschlechte des Propheten Davıd
Wward‘, In diesen Worten spricht siıch die Anschauung dUuS, die Bagratiıden-

Vgl Jos Markwart, Daie Genealogıe der Bagratıden UN das Peıtalter der
Mar bas und Moses Chorenac ı Caucasıca O, (1930) 10—77; ders., Unter-
suchungen ZaUT Geschichte “on Eran (Göttingen CGyr oumanoff,
T’he artıy Bagratıds, Remarks ın CONNEX1ON ath SOMEe YTecent publıcatıons Mus 62
(19409) Dl

Geschichte Georg1iens 111S1 154 (georg1sc Ausg,. QauchtCi$Svilı
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famılıe NiIstammMe dem Hause Davıds und SC1 folglich VON (Gott selber
ZU Herrschen auserwählt® Diese Ansıcht wurde schon Von Anfang
auch VOon der georgischen Kırche geteilt und dem König JeENC Würde und
Gewalt zuerkannt, die ıhm Adus der Davıdıschen Abstammung zuossen
So begrüßte der rchimandrıt Gregor Von Chandstha (r 861) Aschot den
Großen ( 826) MmM1ıtsamrt SC1IHCN Kındern »Es euch alle der Mund
Christ1ı und er Heılıgen Denn wahr 1ST doch das Wort die Herr-
scherwürde IST; da 1ST auch die Gottähnlichkeit? Gott hat euch
Önıge Herrschern CINSECSECLZL, damıt ihr die Welt König,
der du als Sohn des Propheten und VOIN Herrn gesalbten aVvl! geENANNLT
‚9 Christus Gott INOSC dir auch dessen öÖnıgtum und Tugenden
siıchern und festigen«®, Diese Überlieferung Wr schon Begınn des

Jh allgemein verbreıtet, dafß S16 selbst ı Byzantinischen Herrscher-
aus starken Wıderhall fand Kaiser Konstantın VII Pophyrogennetos,
(913 959) auf diese Legende WCNN ber dıe iberischen
Kuropalaten und ihre Herkunft berichtet DIe Iberer glauben, da{fß ihre
Kuropalaten VO Propheten und König avl durch die Frau des Urıjas
abstammen, darum MT iıhm und folglich auch MIt der Gottesmutter VCI-
wandt Sind1!

Zu dieser sakralen Herkunfitt, die die georgischen Önıge auf dieselbe
Stufe MmMIt dem Von (Gott auserwählten Propheten Davıd stellt, ommt
och die christliche Königssalbung, die den ugen der Orıientalen
nah zu Sakrament heranreicht Die Salbung MI1t dem Ol hebt den
König aus der Menge heraus un: ihn die höhere Sphäre des
Religiösen Eın olcher König rechnet sıch Sinne ZUTr Hiıerarchie
und fühlt siıch berufen, deren Pflichten und Sorgen Kırche und Glauben
teiılen INUusSsSCIL DiIiese Auffassung 1ST jedoch nıcht als CLE Sonder-
erscheinung der miıttelalterlichen Ostkırche, sondern als emeıngut der

ach der einheimischen Folklore STammt die Krone des ersten georgischen
KöÖni1gs direkt VO Hımmel S1C wurde ihm VOIl ZWEeEe1 Engeln aufs Haupt gesetZzt

Die Verse scheinen Gedicht entinommen SC111 »Das Wort« lautet
ba m(5) 566  e 330030 005360 MÖ0La2/d”b 565  en 0badagbgöd mdOHmnggo0baQ Ubıi est
dignitas D:  S 101 est simılıtudo dıvinıitatis

10G ercul thle Gregor1ya Chandsthıiskago (St Petersburg 16f
Ausg Marr Tekstı razıskanı)a DO arm]an0o-Z27uZinskRoL olog1] VII Vgl die
lateinische Version der Vıta Peeters; Hıstoires MONASLLQUES SEOTSIENNES

26—27 7— 1 234; GCyr oumanotff, Tberıa the Ewve of Bagratıd
Rule Mus 65 (1952) 228, Anm 338 Amıiranas$vılı, Istorja gruzinskago
iskustva Moskva 212—213, aie 114

De admınıstr. ımDerı0, Kap 45 113 2348f aher die ge Vertretung
des Namens Davıd georgischen Königshaus, während Byzanz LUr C111 C111-
Z Herrscher avl Komnenos eKann! 1STt Kür diesen Komnenos avı
un! sSsEINEN Bruder Alex10s, die Georgien CIZOSCIL wurden, gründete 'IThamar
das Kaiserreich I rapezunt Cyr oumanof On the Relatıonship between the
Foundatıon of the Embpire of L repizond and the Georgian QOueen 1T hamar Specu-
lum 15 (1940) 299— 23192 Vasılıev, T’he Embire of I repizond Hıstory an
Laterature Byzantıion 15 (1941) besonders S— 7
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christliıchen Kırchen Ost und West betrachten Denn dıe gleichen
Gedanken kehren Kıtus der Kaiserkrönung der abendländischen Kirche
Adus dem wlieder: be1 der Salbung des alsers erfleht S1IC nämlıch
das mystische Öl der Gnade, »damıt der König fählg SC1 ad regendam
ecclesiam«?2, und der Oratıon für den römischen Kaiser heißt 6S AaduS-

drücklich »O Gott, der du für dıe Verkündigung des Evangelıums des
EWISCH Ön1gs die römische Kaiserwürde CINSECSETIZL hast«!3

Daiß der Könıg 7zumındest durch dıe Salbung Ce1in anderer Mensch wırd
ntspricht durchaus der biblıschen Lehre Vomnl der sakralen Bedeutung

dieses Rıtus Als Samuel Davıd ZU Köniıg salbte, meldete sıch sogleıc.
die übernatürliche Wırkung des Geschehens »Von diesem Tage
und eiıterhin kam der Gelst des Herrn ber Davıd« Sam 13)
Ferner 1ST der Könıg zugleich theologisch gut gebildet und das War

gewöhnlich der Fall christliıchen Osten des Miıttelalters ann INnan

ihm, glaube ich aum das echt absprechen, sich auch als Theologe
betätigen Was den großen Laientheologen, WIC Dıdymus dem Blınden,
Klemens Von Alexandrıen, Urıigenes der ersten Periode SC1IHNCI ehr-
tätigkeıt, Tertullıan, Prosper 11ro VO  - Agqultanıen, recht war14 konnte auch
C1iNeCIN) Justinian 1 SC1H

Fürs christliche Georgien ommt och der Umstand hinzu, dafß 6S siıch
gleich Insel brandenden Meer der islamıschen mwelt
befand die Namen Allahs und SC1INCS Propheten rıege
führte SO schrieb 1206 der Sultan Rukn-ad-din vomnl ON1Um um

öÖnıgın 'Thamar Von Georgien »Ich Rukn-ad-dın Sachwalter Gottes
und Abgesandter des groben Mohammed lasse diıch jedes Weıib
1ST törıcht Ich omme dich und ein Volk züchtigen, amıt iıhr
nıemals das Schwert efgreifet; das Gott un übergeben hat
Ich werde 1Ur den Leben lassen, der die ehre des gesandten Mohammed
bekennt, deinen Glauben verwirit und INC1INCI egenWwa: das Kreuz
ZertITrummMeTT, auf das ihr vergeblich vertraut«® DiIie Antwort 'T hamars WAar

dementsprechend »Ich habe deıin Schreıiben, das (ottes Zorn entfacht,
gelesen Auf (sottes Macht und des TEeUzZES Hılfe SESTUTZL, schıicke
iıch das Heer dUS, das Christı Namen*® LTagl, deinen tolz und ochmut

brechen jehe, die Füß LUNCINCLI Krieger stehen VOTLT deiner 1 üre«
(Apg 9)17 SO geschah 6S auch Rukn-ad-din wurde vernichtend g_.

12]' Marx;, ENTDUC. der Kırchengeschichte (Irıer 247
Ebda 245 Vgl azu die Worte L,eos des (iroßen den Kailiser »Debes

iIiNncCunNctantfer advertere reg1l1am potestatem t1bı 18(68)  - solum ad mundı reg1INEN sed
ad KEccles1iae praesıdiıum SSC collatam« Mansı, Sacror CGConcıl NOUQ el

ampl collectıo0 VI 225 vgl 'LToumanoff Caesaropapısm 2230f
14 Vgl Altaner, Patrologıe (Freiburg 123 159 165 220
15 Brosset Karthlıs Zchovreba 1 (St Petersburg 319 georg.)
16 Georgisch 4606 9b dmbabgeng
17 Brosset 220f
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schlagen?8, und ZWTr MT Hılfe der Gottesmutter und 1n der Kraft des
lebendigmachenden Kreuzes«?,

Es versteht sich VoNn selbst, dafß die andauernden Kämpfe MI1t dem
Islam die georgischen Könige ZU Anschluf die Kırche drängten
und S1Ee dazu ZWANSCH, sich ebenfalls der kirchlichen Angelegenheiten
anzunehmen, weiıl das Wohl der Kırche zugleich das des Staates bedeutete.
Damıiıt erklärt sıch auch die Tatsache, da{f3 die Herrscher (Greorglens sich
selbst als Streiter (Giottes und Vertreter seliner Sache betrachteten. Schon
ihre Münzeninschriften deuten auf dieses Verhältnis hın NENDNCN sıch
die Önige Diımuitr1 125 156)), eorg 111 @. 156 -— 184), Georg Lascha
(1213—1222), die Önıgın Rusudan (1222—1245) ydas Schwert des
Mess1as«. IThamars (1184—1213) Münze führt die Inschriuft: Dıie herrliche
Königin, die Leuchte der Welt und der elıgıon, I’hamar, die Tochter
Georgs, die Helferin des ess1as. (ott möge ihre Jege verherrlichen«®.

Ungeachtet dieser hohen Stellung, welche die georgischen Könige 1im
relıg1ösen Bewußlitsein einnahmen, sehen WIT s1e trotzdem nıe die TrTeNzen
überschreıiten, die sS$1e Von der durch (Gott eingesetzten kirchlichen Hıer-
archıie S1e sind sich dieser Wırklıchkeit bewußt gebliıeben
und haben ihre Bezıehungen ZUT Kırche auch danach geregelt. In dieser
Richtung mussen WITr allerdings scharf unterscheiden zwischen Lehre und
Dıiıszıplın der Kırche. Hınsıchtlich der letzteren ist eine gewIlsse FEinmi-
schung des Staates in kirchliche Belange ohne weıteres festzustellen,
während ein staatlıcher Übergriff in das Gebiet des christlıchen Dogmas
nirgends wahrzunehmen 1sSt Diese Annahme wird durch folgende Unter-
suchung estätigt.

I1

Neben dem Inhaber der staatlıchen Gewalt erscheint das kirchliche
Oberhaupt, Georgien atAhol1kos der Katholikos-Patrıiarc genannt**,
Seine rechtliche Stellung dem Könige gegenüber, WIE S1e Von alters her
geschichtlich bezeugt iSt, hat König achtang VI (1703—1729) 1n seiner
Rechtssammlung mi1t folgenden Worten formuliert: »Ob eın Verbrechen

den Önig oder den Katholikos vorlhiegt, oilt als gleichwertig,
da dem einen die Gewalt ber die Leıber, dem anderen die Gewalt ber die
Seelen zusteht. uch haben s1e, die beıden, gleichen egen und gleiche
Ehre VoNn (Giott und VOon den Menschen empfangen Zwar wırd dem Önıg

158 Al ManveliS$vilıi, Hıstoire de Georg1e (Parıis 8—90
19 ber die Bedeutung des hl Kreuzes für die Georgier vgl Bar-Hebräus,

Chronıicon ecclesıiastıcum (Parıs—Löwen 354, Ausg. Abbeloos-Lamy; Felix
Holdack, Z weı Grundsteine einer gruzınıschen Staats- und Rechtsgeschichte
(Leipzig

20 Karst, Precıs de numısmatıque gEOrZIENNE (Parıis 4A45—52
ber die Organıisatıon der georgischen P vgl Tarchnısvilis Dıie

Entstehung Un Entwicklung der kırchlichen Antokephalıe Georgıiens KYyrı10s
177—93
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größere Ehrfurcht bezeugt, aber dies geschieht AdUus Furcht VOT körperlicher
Strafe. Darum en WIT hier keinem den Vorzug VOILI dem anderen BC-
geben« $ Krafit dieser Bestimmung steht der Katholikos VOT dem
Rechte auf gleicher Stufe mi1t dem König, Wäas dem geschichtlichen Sach-
verhalt zweıtellos entspricht??. Zur Bejahung dieser Frage stehen Uu1ls

glücklicherweise manche aufschlußreiche Dokumente ZUT Verfügung.
Aus der Lebensbeschreibung des Archimandrıten Gregor VON Chandstha,

der schon ben A Sprache kam, erfahren WIT folgendes: Eınen Priester-
mönch Von Chandstha, mi1t Namen Arsen, hefß seIn Vater Miırıan, der ZU
Hochadel der Provinz Samzche Süd-West-Georgien gehörte, mI1t List
und Gewalt, Beteiliıgung einiger Bischöfe, als » Katholiıkos VOoNn
Mrchetha und Sanz Karthlı« aufstellen. Die Wahl Wr offenkundıig
kanonisch. Die übrıgen Bischöfe, dıie keinen 'Teıl der Wahl hatten,

dem Katholikos ihre Anerkennung. Zur Beilegung des
Streites liefß der Mamp’al Gyuram der Große (T 882) 1n D7Zavachethi in
Samzche eine Synode abhalten, auf der MIi1t den Bischöfen auch
zahlreiche Mönche und Klostervorsteher, darunter der Archimandrit Gregor,
erschienen. Der Fürst wollte Arsen verurteilt wıissen und bat die ynode,
die Entscheidung selinem inne trefftfen. egen diese Ansıcht trat
Gregor auf. Er gab ZWAaLr dıe Unrechtmäßigkeıt der Wahl Z erklärte aber
nachdrücklich, Gott selber habe AÄArsen »WECSCH seiner Vollkommenheit«
ZU Katholikos bestimmt. Überaus scharf WAar die Antwort Gurams, der
1n einer langen ede sıch manches erlaubte einem Laıien nıcht g_
ziemt«. Ruhig erwıiderte iıhm Gregor: »O Fürst, Warunll wirst du unwillıg
ber dıie Wahrheit » Wısse NUunN, sooft die ersten heilıgen Väter einer
Synode zusammenkamen, zugle1c. mıiıt den Bischöfen und den Ordens-
vorstehern, auch die ersten gläubigen Könige ZUSCBCH. Indessen
ma{ilten sıch diese nıiıcht d gemeinsam mi1t ihnen die gesetzgebende Gewalt
auszuüben. S1e erkundigten sıch vielmehr be1 iıhnen ber die das Gesetz
betreffenden Untersuchungen und forderten ihr Gutachten e1in.; Denn
durch S1e ernten die Önıige die Gebote Gottes kennen und Zeugen

22 Holdack dA. A, PZES Brosset, Hıstoire de Ia Georgie (St Petersburg
1849—1850) ranz Version); arst, (jode gEOrZIEN du r ang (Stras-
bourg /9; ders. Code georgıen du TOo1 ang Va Commentaires; livre Dre-
mıer (Strasbourg

Das leiche er. zwıschen Kaiser und Patrıarch spiegelt sich eDenTalis
wıder 1n dem byzantınıschen Rechtsbuch der 5SOS. EKpanagoge aus dem vgl

Vernadsky, Dıie kırchlich-politische Ye der Epanagoge und ıhr FEıinfluß auf
das russısche en ım VIIL. Fahrhundert Byzantinisch-Neugriechische Jahr-
bücher (Athen 9—42, bes 24) und 1n einer ede des Kalsers ohannes
' I1’zemiskes 69—97 Leonıs dıiaconı hıstor1a ITZ S06 Da der byzan-
tinische Kaiser nıicht als »Herr der Religion« angesehen wurde, rfahren WIr,
nımmt 1119}  — einiıge exzentrische Byzantıner AaUus darüber hinaus aus der scharfen
Stellungnahme der Maxımus Konfessor (PG 90, F17 un 'L heodor Studita
(PG 99, 284), die dem Kaiser das Recht absprachen, sich 1n Glaubenssachen ein-
zumischen.
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ihrer Beschlüsse. In keinem VON den Aposteln und selıgen Hierarchen
aufgestellten Kanon 1st Je die Empfehlung ausgesprochen worden, der Late
dürfe den Entscheidungen der Bischöfe und der Ordensvorsteher ZESETZ-
gebend mitwirken oder Neues empfehlen, ware och empfehlens-
wert«2+. Wer s1eht 1U nıcht e1n, daß 1n diesen Worten die Lehre ber die
tellung der Laıen 1n der Kırche eine überaus klare Formulierung gefunden
hat N 1sSt dem Laıien nıcht5sıch in Glaubenssachen einzumıschen
der A4aUus eigener Machtfülle Kıirchengesetze erlassen. Der Lale soll in
der Kırche schweigen. »Falls aber nıcht schweigen T  C  $ soll
CI Wds auf dem Herzen hat, seinem Bischof melden, und erst der Bischof
kann CS WC notwendig, dem olke kundtun?®. Die olge dieser Auseıin-
andersetzung Wal, da{fß Arsen 1in seinem Amt bestätigt wurde. Seine Lebens-
ZzeIit wıird zwıschen S20 und 877 angesetzt.

Arsens Dieg auf der Synode WAar zugleich ein persönlıcher Triumph
Gregors Denn unbestritten Wr sSe1IN und seliner Mönche influß auf groß
und klein Dies erhellt Aaus folgender Begebenheıt. Der Kuropalat Aschot
atte sich neben seiner rechtmäßigen Ehefrau eine andere zugesellt, MI1t
der unerlaubten mgang hatte Als Gregors wıiederholte Vorhaltungen
nıchts halfen, nutzte Gregor dıie Abwesenheit des Kuropalaten dUS, ging
1Nns Schloß und brachte dıe Frau in ein Nonnenkloster, dessen AÄbhtissin
Febronia hieß Der heimgekehrte uropalat vergaß siıch weıt, daß
ZUT Äbhtissin kam und sS1e bat, die Frau möchte 1LUTr auf kurze Zeıit wieder
iNns Schlofß kommen. »Um ose Taten begehen mit Männern, die Süund-
haftes üÜben« (Ps 141, 4), Wr die schneidende Antwort Febronias. Be-
troffen stand der Fürst eine Weıle sprachlos da, ann stieß tief seufzend
die Worte hervor: y»Glücklich der Mensch, der nıcht mehr lebt«, und kehrte

»59 siegten«, schreıibt der Hagiograph, yuüuber den irdısch mächtigen
Fuürsten die geist1g Starken, ausgerüstet mit o  C  em Eifer«?6. Eın anderer
Mönch, Saba VO  - ISchanı, erwıiderte dem Kuropalaten Bagrat (T 876), der
ihn ZU Gehorsam den Herrscher mahnte: »Erlauchter Fürst, du
1ST Herr ber diese Erde, Christus aber 1St der Herr des Hımmels, der
rde und der Unterwelt; du herrschest ber die Menschengeschlechter,
Christus hingegen herrscht ber alle Geschöpfe; du 1ST Könıg dieser
vergänglichen Zeıitliıchkeıt, Christus aber 1St der ewige Könıig mehr als
auf dıch, sollen WIr auf dessen Wort hören, der SESAZT hat ‚Niemand kann
zweılen Herren dienen‘«27.

Bald Wr indes die Zeıt herangereıft, 1n der dıie voneinander unabhän-
gigen Fürstentumer Georgiens einem Großreich vereinigt wurden.
Se1in einziger Herr wurde alsdann ZUm König gesalbt und gekrönt Er
nahm den1Te »Köniıg der Könige«dund seine Untertanen nNannten ıhn »den

Mercul, Zitie A, A, 47; Peeters, Hıstoires A A 269
25 ercul A, 48 ; Peeters 270
26 ercCcul A A 56/8; Peeters 280
27 ercul A < 30; Peeters d z 250
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Gottgleichen«. Das WT dıe Zeıit der gesamtkaukasischen Großmachtstellung
und iıhr sichtbarster und sprechendster Ausdruck dıe große Herrscherin
T’hamar, SENANNLT »König 'Thamar«?28. Ihr Andenken und Ruhm scheinen
schon 1mM Jh die fernsten Gestade slands erreicht haben??®.

Was hat sich aber inzwıischen 1n der tellung der Könige gegenüber der
Kirche geändert ? Diıesmal soll ulls die Königın 'L hamar selber darüber
Aufschluf geben Ihr Hıstoriker berichtet: »Hınsıchtlich der göttlichen
Gesetze zeigte sich 'Thamar als zweıter Konstantin. S1e schärfte das ZWEeI1-
schne1idige Schwert, dıe Gottlosen überführen und das Geschlecht
der Bösen aUSZUTrotten«. /Zu dıesem 7Zwecke berief s1e eine Synode, auf der
alle Bischöfe, berühmte Theologen und Ordensvorsteher dem Vorsıitz
des Katholıkos Nıkolaus Gulabrisdse erschienen. » Lhamar kam iıhnen 1n
großer Demut WIeE eine nıedrige Person und nıcht WIe ein König9
als waren S1e ngel, aber eine Menschen. Sie versammelte S1e 1n einem
Haus und stellte ihnen ' IThronsessel ZUT Verfügung. Sie selber nahm nıcht
miı1t könıigliıchem epränge, sondern als Einzelperson atz ıhnen und
sprach sS1e folgendermaßen all: ‚Heılıge Väter, Vonl (Gott a7zıu bestellt,
UuLNseTITc Lehrer und der heilıgen Kırchen Führer se1n, dıie ıhr für UNseIc
Seelen verantwortlich se1d, prüfet alles gut, befestigt dıe Gerechtigkeit und
rottet jegliche Verderbtheit AUus. Fanget be1 mMI1r damıiıt d denn diese
Krone 1st da, Könıg se1In, nıcht aber, miıt Ott Krieg führen
Seht also nıcht auf das Ansehen der FKFürsten iıhrer aC und VCI -

nachlässıigt auch nıcht die Armen ob ihrer Niıedrigkeıit. uch gebührt das
Wort, MIr die Ausführung; euch die Unterweisung, MIr dıe Zurechtweisung ;
euch die Belehrung, MIr die Verwarnung. Reichen WITr uns also die Hand,

gemeinsam die göttlichen Gesetze unverftfälscht beobachten, damıt
WITFr nıcht gemeinsam büßen haben, iıhr als Priester, iıch als Monarch,
ihr als Verwalter, ich als Wächter:. Als die Schar der versammelten Väter
diese Worte vernahm, dankten S1e Gott und ann dem VON Gott 988011 Weis-
eit erfüllten Könıg amar blieb och eine Weile ihnen sıtzen,
dann erbat s1e sich den egen und ZUS siıch 1n iıhren Palast zurück«30. Was
S1E aber VOll ihrer önıglıchen Gewalt und Von ihrem christliıchen olke
dachte, ersehen WITr AUSs den Worten, dıe s1e auf dem Sterbebette sprach:
»Christus, meın Gott, Dır empfehle ich dieses Reıich, das Du mM1r CI -

hast,; dieses UrcC Deıin kostbares Blut erlöstes Volk, die inder,
dıe Du MIr gegeben, und dann meine Seele«31

Die Ansprache T’hamars, w1e Ss1e der Hıstoriker überhefert hat, macht
den Eindruck einer wohldurchdachten, akademischer FKorm gehaltenen

Die Georgiler NneEeNNeEeN 'T hamar Mep’e König, WO. S1Ee einen eigenen
USCTUuC. für Königın en

Carl Grimberg, S5venska Folkets underbare en (Stockholm DE
Vgl Sanders, Kaukasıen, geschichtlicher Mr1 München 171

3 () Brosset, ar.  15 Lchovreba A, A, 280; ders., Hıstoire de la Georgıe a.a.0
4054.; Holdack . d. 43 ; JTamaratı, I  eg  A  Lıse geEorgıeENNE ome 290{f.

31 Brosset, ar  15 Lchovreba A 225
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kirchenpolitischen Programmrede, in der die Önıgın ihr Herrscheramt
als das eINESs Beschützers und ahrers der Kırche und des christliıchen
Glaubens festlegt. Danach ingt diese ede nhaltlıch WwWIe eın
Bekenntnis der durch den Archimandrıten Gregor VON Chandstha VCI-

Lehre ber die Rechte und Pflichten der staatlıchen Gewalt 1n der
TE Hıer WIE Oort wıird der Grundsatz verkündigt, daß die einzige und
höchste Instanz 1n Sachen der Kırche die kirchliche Hıerarchie selber ist,
der auch die Entscheidung ber kırchliche Fragen zusteht.

Aus der ede 'Thamars fließen uns och andere wichtige Erkenntnisse.
Da der Staat 1LUT das beschützen und wahren will, W3AaSs die Kırche lehrt und
vorschreibt, erg1ibt siıch daraus, da{f3 die beiden Gewalten unbedingt
zusammengehen mussen. Staat und Kırche sollen gleichsam einem
lebendigen Organısmus zusammenwachsen, damıt sS1e jegliıcher Gefährdung
des 1mM Christentum tief verankerten Volkslebens wirksam egegnen können.
Der christlıche Herrscher Georgiens wıll eben nıchts anderes sein als yclas
Schwert des Mess1as«, und ZWAaTr 1m usammenwirken mI1t der Kırche, ohne

iıhren Glaubensbereich eingreifen wollen. Hıer trıtt also die S0
Zweigewaltenlehre MI1t aller Deutlichkeit uns eine überaus glück-
lıche Formulierung, die ihresgleichen UmMSONST sucht

Es stellt sıch U:  — dıe rage AdUus welchen Quellen haben wohl dıe Ver-
tLireter der georgischen Kırche WI1Ie die des Staates diese eindeutig klare
ehre Vvon der Irennung der Gewalten und der Unterscheidung zwıschen
geistlicher und weltlicher Autorität geschöpft Wäre 6S eLIwa naheliegend,
dabei eine Beeinflussung durch ähnlıche, auch 1n Byzanz aufgetauchte
Strömungen denken ” Es mag se1n, da{fi der georgischen Geistlichkeit
die UuUNsecrInN Gegenstand betreffende Anschauung des Maxımus Konfessor,
der bekanntlıch 1in West-Georgien gestorben 1St (662), nicht Sanz fremd
WAaTrT, wenngleıch seine Werke erst späater Uurc Euthymius Von Iviron 1Ns
Georgische übersetzt wurden. der Archiımandrit Gregor Von Chandstha,
der gerade ZUTr Zeit des nachlassenden Biıldersturmes (um 825/6) Kon-
stantinopel weıilte, mMI1t den Studıiten 1n Berührung kam und ihre Ansıchten
ber dıe Stellung des alsers ZUT ırche kennen lernte, WwIissen WITr nıcht
Indessen zeigen dıe ede '"LThamars WI1Ie dıe Ausführungen Gregors, S1e
siıch vielmehr auf dıe allgemeıne 'Iradıtion der Kırche und auf die Akten
der großen ökumenischen Konzıilıen gründen. Hs iSTt Ja bekannt, dafß ZWAaTr

dıe Berufung der allgemeinen Konzılıen UrcCc. den Kaiser erfolgte und
daflß 6S 1n der Regel der Kaiser Waäl, der persönliıch oder UrCc. selne Ver-
treter für die außere Ordnung auf den Synoden SOrgte, wohl auch den
Geschäftsgang bestimmte ; alleın, die Entscheidungen mıschten S1E sich
nıcht ein. SO handelte e Konstantın der Große auf der Synode VvVon
Nıcäa. Da das Verhalten Konstantins®?2, der 1n Georgien en Zeıiten
als leuchtendes Vorbild, dem iNnan nacheıiferte, angesehen wurde, und

32 Selbst Ziegler SE A <1ibt Z daß Konstantın »sıch 1n den rchliıchen
Fragen zurückhaltend« verhielt.
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anderer großer Kaıiser, WIEC das des 'Theodosius auf dem Konzıil Ephesus,
nıcht ohne Wırkung auf die georgischen Köniıige bleiben konnte, 1ST gul
WIC sıcher

Es 1ST selbstverständlich da C1iN CHNSC Verbindung VO  } Kırche und
Staat Spannungen führen konnte Darum wollen WIT 1U  —

untersuchen, WIC dieses Bündnıis sıch der rauhen 1Irklıchker des öffent-
lıchen Lebens ausgewirkt hat

111

Das der ersten Hälfte des Jh offiziell AUNSCHOININCHNC Christentum
hatte (reorgıien solche Fortschritte gemacht und das georgische Volk
tief ergriffen, daß der byzantınısche Hıstoriker Prokop (6 Jh.) schreiben
konnte »Unter allen uns bekannten Völkern Sind die Iberer, welche die
Satzungen der Glorie (des Christentums) besten beobachten«33 Dieser
Glaube 1ST lebendig geblieben den Herzen der Georgier und hat

der Folgezeıt dauernd Stärke und Geltung ZUSCHOININ DiIe
polıtisch-kulturelle Blüteze1it** Georgiens VO bıs ZUIIN Jh 1ST auch
die Zeıit der kirchlichen Machtentfaltung In ihrem Bereich 1ST die TC
nıcht 11UT selbständig, SIC genießt weıtgehendsten Maiie die Freiheit
Von öffentlichen Abgaben und Lasten??; S1IC 1ST ebentfalls Besıtze des
Privilegiıum Forl, das MT den erikern auch alle Lehnsleute?®
der C VON der weltliıchen Gerichtsbarkeit befreıit und sämtlıche dies-
bezüglıche Streitsachen dem geistliıchen Gericht zuwelst®” Der kirchliche
iınfufß auf den Staat geht och eiter WT dem Kırchenbann verfällt,
wiıird auch VO König cht erklärt Der Gebannte geht SCINCT Güter
und der Wafftfenehre verlustig, wird dus dem Heeresdienst ausgeschlossen?®
DiIe iırche dieser Epoche stellt C1NC solche Potenz dat. dafß S1C das
gesamte Leben der Natıon erfalt und ach christliıchen Grundsätzen g—

De erS1CO 12 Ausg Haury 56
Zu dieser BlütezeIit bemerkt Marr, Foann DPetrizsk1], Z7UZINSRY] neopDia-

tonmıR OTD v7eka Zapıskı OSTOC rcheol obSCestva 19 (1909) 113
»DIe Georgler des un! interessierten sich auf dem Gebilet der 1l10-
sophıe für eselben Probleme, dıe auch dıe renden Geilster der amalıgen
christlichen Welt sowochl (Osten WIC Westen beschäftigten, jedoch MI1TL dem
Unterschied VOIl den anderen, VOIl den endländern, die Georgier
damals ihre Ansıchten ber die philosophischen Strömungen viel er
als die anderen außerten und MI1 für ihre elt mustergültigen textkritischen
W affe ausgerustet, unmıittelbar griechischen UOrıginalwerken arbeiteten

85] DZavachısvyvalıs Geschichte des georgıschen echtes (Kuthaıis 80
Das georgische Lehnswesen e1s 1iNe auffallende Ahnlıichkeit M1 der feu-

dalen Verfassung des mıittelalterlichen Westeuropa auf vg] Sanders, Kau-
kasıen 1077

37 DzZavachısvılı 104
38 Ebda O1 Nıkoladse, Geschichte der georgıschen Kırche uthaıs 124

Der Staat hatte keıin Recht, den IcAhenbann Verwahrung einzulegen oder
rüber Rechenschaft ordern
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staltet. S1ie beherrscht nıcht 1Ur alle Äußerungen der relıgiösen ultur
Lıiıteratur, Kunst, Wıssenschaft; ihrer Einwirkung steht gleicher
Zeıt ebenso die derzeitige hochentwickelte weltliıche Literatur. Die eister-
werke dieses Zweiges??, WIe der Mannn 1mM Tigerfell Von Schotha KRusthaveli,;
T’hamarıianı, Abdul-Messia (Knecht des MessI1as), Amiran-DaredzZaniani,
Siınd inhaltlıch durchweht VO Hauche des christlichen elistes und der
christliıchen ora un! heben mi1t der Anrufung Gottes der dem obe
der Dreifaltigkeit SO befindet sich das katholische Mittelalter 4®
Georglens auf allen Gebleten seiner Lebensäußerungen Sanz Banne der
christlichen Prinzipien.
eic großes Gewicht die TC 1m christlıchen Staat Greorgiens mıiıt

der Zeit erlangte, rhellt überdies aus dem Umstand, dafß das des
ersten Miınıisters, zumiıindest se1it dem Begınn des I3 der Erzbischof
Von C’gon-Didi“ bekleidete. Er atte 1n eLIwa die Rechte eines Kanzlers
(1n Deutschland), stand der Spıtze aller Mitarbeiter des Ön1gs, führte
die Aufsicht ber das königliche Haus und selne Eınkünfte, Wr Rıchter
und Anwalt der Armen, Wıtwen und Waisen und erfreute sıch der Ehre,
ydes Önıgs Vater« SCENANNT werden ®

Der staatlıche Einfluß auf das Kirchenleben machte sıch seinerseits
Laufe der Zeıit verschiedentlich emerkbar. erster Stelle kommt hıer
die Ernennung der höheren kırchlıchen Würdenträger 1n Betracht. Faktisch
1st der König, der ber die Besetzung des biıschöflichen oder des Patrı-
archenstuhles entsche1idet. Alleın, die Ernennung und och mehr die
Absetzung eines Bischofs erfordert immer die Zustimmung des höheren
Klerus. So hat der Kuropalat Bagrat den ben erwähnten ONC Saba
als ersten Bıiıschof von ISchanı eingesetzt, aber Zustimmung der
kiırchlichen Autorität43. Das gleiche gilt Von Stephan, dem ersten Bischof
von ‘1 bethi. dessen Aufstellung durch Aschot Kuch:! CT 918) ertolgte**;
Die Miıtwirkung des Diözesanklerus, des regierenden Fürsten bzw. des
Önı1gs und der Laıien der Wahl eines 1SCHNOIS 1St in Georgien

allgemeın, da{fß sıch erübrigt, hıer näher darauf einzugehen. Dafß für
die Wahl des Katholikos-Patriarchen mıiıt dem Klerus auch die

39 Insofern 655 siıch nıcht Übersetzungen handelt SO welst sich der künst-
erisch hochwertige, A4aUus dem Persischen geflossene KRoman Vıs-Ramianı VısRamıin) VOomn Fahr-ud-din DzZurdzZanı (1048) als ein Gegenstück dem abend-
ländischen Roman ' I'rıstan und Isolde aus,.

40 Die Kirchenspaltung VO: Jahre 1054 ist Georgilen erst für die Mongolen-
zelt; 1230, nachzuweisen. Vgl JLamaratı; I/’eglise geEorg1ieENNeE Q uu
Bamsm A()

41 "qgon-Didi (große Eıche; der Baumkult WAar stark verbreıitet 1m altheid-
nıschen Georgien) liegt 1n Westgeorgien, nicht we1lt VOIl Kuthais

42 DzZavachıisS$vili, Geschichte d. Z 8S—30
Mercul;, Zitie . 30; 65/8; Peeters A, A 250 288

ekelıdse, Geschichte der georgıschen Laiteratur 1 111S1 153{f.ber die elt VOLT dem vgl Tarchnis$vilı, Dıie Entstehung z 181
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staatlıche Obrigkeıt zuständig WAal, haben WITr schon ben gesehen, VO:

Katholikos Arsen dıe ede WAar. Besonders die Berufung der iırchliıchen
Generalsynoden lag, WIe sıch zeigen wird, der Hand des Ön1gs,
aber auch S1e 1m Einvernehmen mit der Hierarchlie.

Die georgischen Önige en mehrere Synoden veranstaltet, teıls ZUT

Regelung der innerkirchlichen Angelegenheıten des Reiches, teıls ZUT

Wiedergewinnung der monophysitischen Armenier für die kirchliche
Eıinheit.

König Bagrat (1027—1072) berief Jahre 1046 eine Synode ach
Artanudzı 1n Klardzeti (Süd-West-Georgien). Ihr Zweck WTr ein elı-
gionsgespräch zwischen rmenischer und georgischer Geistlichkeit, das die
Wiedervereimigung der Armenier MI1t der Kırche vollzıehen sollte Das
Gespräch verlief ergebnislos*°.

Keıin georgischer König or1ff indes tief 1n das Kirchenleben se1nes
Reiches e1n, WIeE der energische heilıge König Davıd 11° der Erbauer
(1089—1125), der eigentliche Schöpfer eINes großen kaukasıschen König-
reiches. Wiıe allen seinen andlungen, g1ing auch hierın mıiıt großer
Umsicht VOTL. Er WTr CS der das Amt des Reichskanzlers mi1t dem CI Z-

bischöfliıchen Vonl C’qgon-Didi vereinigte. Muiıt diesem genlalen Schach-
ZUS erzielte CT ein Doppeltes: einerse1lts kettete dadurch das westliche
Georgien fester das eich,; andererselts aber vollzog durch dıe Kr-
hebung eines Kırchenfürsten ZUE höchsten staatlıchen Würde einen CHNSCICH,
ımmerhın ehrenvollen, wenigstens außerlich für die Kırche tragbaren
Anschlufß derselben die weltliche Gewalt Der Köniıg machte den

Reichskanzler nıcht 1Ur Leıiter der wichtigsten Staatsgeschäfte,
sondern auch aller kirchlichen Angelegenheiten, SOWeIt s1e für den Staat

rage kamen. Alles, Wds Hierarchie, Kırchen und Klöster betraf,; wurde
unterstellt, und der Könıg tirat fortan 11ULT UrCc. den anzler diesen

Anstalten 1n Beziehung.
DiIie kirchlichen Befugnisse des Reichskanzlers jedoch rein außer-

licher Natur; die Entscheidung ber dıe kirchlich-hierarchischen und
dogmatischen Fragen stand, WIeEe zavachı SVv1ılı?6® mi1t Recht hervorhebt,
»alleın dem Patriarchen Vonl Georgien dem atANO11KOs VOIl arthlı
und dem Okalen kirchlichen onzıl ZU« Unter die ompetenz des Kanzlers
eien also ausschlieflich verschiedene Immunitäts- und Finanziragen
SOWIEe ein1ge Privilegien, die dıe Kıirche den Bagratiden genolb Der
Kanzler WTr außerdem ermächtigt, nötigenfalls Vorschriften ZUT altung
gottesdienstlicher Funktionen für König und Heer erlassen*”.

Die Klöster und die höheren kirchlichen Schulen unterstanden dem
Diözesanbischof oder dem Katholikos. ber diese allgemeıne anerkannte
Regel hat König Davıd Z 'Teıl dadurch entkräftet, da{fß dıe VvVon ıhm

45 ekelıdse, Geschichte . d. 455 ; ı1ıkoladse, Geschichte A, 30/4
4 6 Geschichte . d. 134f.
47 DzZavachısSvıiılı, Geschichte A 135
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wiederhergestellte Schio-Mgvime-Laura arthlı allerdings MIt Zu-
des Katholikos, und die Akademie Von Gelath1ı unmittelbar

sıch selbst unterstellte Die Aufsicht ber diese Anstalten führte der Köniıg
selber, da{f S1IC der Jurisdiktion des Katholıkos völlıg waren 4®
Die Belehnung des von den önchen gewählten Erzabtes der Sch1lo0-
gvıme-Laura erfolgte MI1t Stab*? Darüber hinaus hebt der Hıstoriker
Davıds hervor, da{fß ı1ıhm für alle lıturgischen Verrichtungen Reiche

Von der Residenzstadtder Brauch der Palastkırche maßgebend war®°®%
SINSCH demnach alle Vorschriften und Bestimmungen dUuS, welche die
Feiler des Gottesdienstes SaNzZCH Lande regelten. König Davıd scheint
C1INe Kıtenkongregation gegründet haben, die dem erzbischöflichen
Kanzler unterstand !|

Zur Beseıtigung zahlreicher bel denen die Kırche SCINETr Zeıit
krankte, berief aVvl! 1103 dıe Generalsynode Von Rus-Urbnisı Die
Synode Lirat dem Vorsıitz des Katholikos Johannes ber
welchen NC der Könıg den Verhandlungen nahm, 1ST nıcht über-
1efert. och MmMeıint der ZUMEeIST gut unterrichtete Hiıstoriker und Geograph
des Jahrhunderts, Vachust, Davıd SC1 auf dieser Synode nıcht als
König, sondern als Knecht erschienen °. Die erhaltenen Akten ® bieten
allerdings als Anhang C1iNCIM Panegyriıkus des önches Arsen auf den
Könıg

Als Davıd Jahre 1123 die Hauptstadt Armeniens den Türken
entriß Ließ auf Wunsch der georgischen und armeniıschen Geistlichkeit

dieser tadt CITHE Synode abhalten, die azu bestimmt WAaTr, dıie AÄArmentier
den Schof3 der katholischen iırche zurückzuführen Nach erfolglosen

Streitreden der kirchlichen Würdenträger hielt selber C1IN! tieftheolo-
gische Ansprache, die dıie Monophysıiten ZU Schweigen gebracht haben
soll Nur Armenier schlossen sich der Kırche an53

Davıds 11 nkel Georg 111 befreite die Kirche VON vielen
Abgaben, die schwer auf ihren Besitzungen lasteten ®4

48 Ebda 135f Cubinaß8vili, IDie Schiomghwime-Laura (deutsch) Mo-
ambe der 'Ibiliser Universıität (1925) ekelıdse, Geschichte 524
Iıe Ordnung der könıglıchen Pforte I’bıilısı 231 Ausg 13haqgaısvılı
Monumenta Leges)

49 Zordanıa, Dıie geschichtlichen Dokumente der 20 Mgvıme-Laura
]I’bılısı 18; Kakabadse, Das T estament Könıg Davıds des Erbauers
für dıe Schro-Mgvıiıme-Laura T’biılisı 13g DzZavachıiıS$vıli1, Geschichte
A Ao 101— 136

DzZavachıiö$vıili, Geschichte 136
ı1koladse, Geschichte 90

; ISg V Zordanıi1ia, Dıie Chromiken und anderes Mater1al Geschichte
und Literatur Georgiens "I’bılısı 54—68 Vgl J’amaratı, I, gglıse
SEOTSIENNE

ı1ıkoladse, Geschichte 99— 10 Brosset, Hıstoire 2761
JLamaratı, eglıse d 286f

>4 Nıkoladse, Geschichte ‚. 105f
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Von der glorreichen Tochter Georgs 111 'Thamar WTr ZU eıl schon
oben die ede Was '"LThamar den (Feorgiern aller Zeiten SCWESCH 1ST, ann
11an be1 Holdack nachlesen, der sıch iragt 1ST S1C gewesen ” WIC
Wr ihr Reich Was Wr dafß 6S och lebt WIC Tage SCINCT Schöpfung
War das wirklıch HT C1inNn ensch C1INC Königın P

Ungeachtet dieser überragenden tellung mufß 11141 Holdac
anerkennen, da{fß die Kirchenpolitik IThamars ihrer »politischen Programm-
rede ‚u entsprach« S1e hat ZWC1 kirchliche Synoden einberufen einmal
dıie schon angeführte, annn aber auch C1NC andere ZUT Bekehrung der
Armenier®” Auf beiden verhielt S1IC sich zurückhaltend und überhließ die
Verhandlungen voll und Sanz der Geistlichkeit Um größer WTr das
eisple ihres überaus frommen Lebenswandels Manchmal 21 S1C
barfuß ZUT Kirche, ihre der Front kämpfenden Iruppen (J0tt
empfehlen Ergreifend dieser Hınsıcht die Vorbereitungen
für den Verteidigungskrieg Rukn-ad-din, dessen orden and und
Religion gleicher Weise bedrohten S1ie begleıtete ihre Krieger bis auf

Berg un weIıt VO Schlachtfeld Dort el S1IC auf die nıeder
lange VOTLT (Gott« Als SIC sıch erhob sah INan, da{fß der I ränen-

den en ihren Füßen aufgeweıcht hatte Alsdann ließ S1IC dıe
Heerführer ZU Kusse des TEeEUZES herantreten Das Kreuz wurde Von
ihr und Von ihrem Hausverwalter »Basıl dem Kreuzträger« gehalten Nach-
dem dıe IT’'ruppenführer sowohl das Kreuz WIC ihre Rechte geküßt hatten,
»nahm S1C selber das ehrwürdıige Kreuz und machte ber die ZU Kampfe
Gerüsteten das Kreuzzeichen dreimal ach allen Rıchtungen und segnete
S1C Und S1C (zum Kampfe) dUS, vertrauend auf Gott und auf die
I ränen IThamars«*8 Hıermuit hat 'LThamar C1NC Art priesterlicher Handlung
vollzogen, die jedoch Umständen selbst Lalen (Vater,
Multter iıhren Kıindern gegenüber) erlaubt 1ST SO WTr das Verhältnis Von
Kırche und Staat mittelalterlıchen Georgien beschafifen

Grund der dUus den voraufgehenden Ausführungen ‚ WONNCHNCH
Erkenntnisse glauben WIFTr uUunNs 1U  - wohl berechtigt, das obige Verhältnis
vielleicht die Formel fassen können: eın Übereinander, sondern
C1inhn weıtgehendstes Miteinander Von Gleichgestellten und Gleichgesinnten.

Der gleiche Sachverha hat wohl prinzıplell auch ı Byzanz geherrscht,
obwohl 6S Übergriffen vVvon se1iten des Staates 1111S kırchliche Gebiet nıcht
gefehlt hat>?.

/£weı Grundsteine }
56 EKbda

ı1koladse, Geschichte Brosset, ar  15 Lchovreba
ers 11E10NS et eEclaircıissements (St Petersburg 9—88

Brosset, ar  15 chovreba 2721 Die I’'ränen spıelen 1116 große
olle auch der erwähnten epıschen Dichtung VO  - Schotha Rusthaveli »Der
Mannn J ıgerfell« die Z Verherrlichung 'LThamars geschrieben worden 1St

Zum selben ema vgl ebenso Janın ans l’eglıse by-
ZAUNnNLıNneE Nouvelle theolog1ique u (1955) 49— 60


